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Gefhrlich ists den Leu zu wecken,
 
verderblich ist des Tigers Zahn,
 
jedoch der schrecklichste der Schrecken
 
ist der Mensch in seinem Wahn
 
 
 
aus 
 
Lied von der Glocke
 
Friedrich von Schiller
 
 
Kapitel 1

 
 
Mittwoch, 18. Oktober

Als der Zug in den Stader Bahnhof einfuhr, berkam Dennis Hfer ein eigenartiges Gefhl. Er war wieder zu Hause, doch es fhlte sich an, als wren die vernarbten Wunden der Vergangenheit wieder aufgerissen. Dabei hatte er sich diesen Tag so sehr herbeigesehnt. 
 
Keine Sekunde hatte er daran gezweifelt, dass er zurckkommen wrde, hatte niemanden vergessen, weder ihre Namen noch ihre Gesichter. Er war nicht gekommen, um zu tten. Nein, das war zu keinem Zeitpunkt seine Absicht gewesen. Doch sie sollten leiden, sich gegenseitig zerfleischen und den Tag verfluchen, an dem sie geboren wurden. Allein der Gedanke, dass sich dieses verdammte Pack bald vor lauter Angst in die Hose pinkeln wrde, entlockte ihm ein Grinsen.
 
Kurz hatte er darber nachgedacht, ob er nicht den letzten Zug kurz nach Mitternacht nehmen sollte. Im Schutz der Dunkelheit wre er auf Nummer sicher gegangen. Doch er verwarf den Gedanken so schnell, wie er gekommen war. Er war sich ziemlich sicher, dass niemand mit seiner Rckkehr rechnen, dass ihn niemand mehr erkennen wrde. Diejenigen, die damals dabei waren, hatten ihn mit Sicherheit aus ihrem Gedchtnis gelscht. Wie sehr er sie doch verachtete.
 
Hfer schob das Fenster nach unten und lauschte dem metallischen Quietschen der Rder, als der Zug bremste. Augenblicke spter strmten die Menschen aus den Waggons, liefen links und rechts an ihm vorbei, als gbe es ihn nicht. Als einer der letzten stieg Dennis Hfer aus dem Zug. Er stand da wie ein Fels in der Brandung, breitschultrig, einen Kopf grer als die meisten anderen. Er bewegte sich nicht von der Stelle, zndete eine Zigarette an und blies den Rauch in die feuchte Abendluft.
 
Dunkle Wolken zogen ber die Stadt, doch der Regen blieb aus. Er zog trotzdem die Kapuze seines Shirts ber den Kopf. Je weniger er von sich preisgab, desto wohler fhlte er sich. Als er so dastand, sah er aus wie ein Boxer, der gleich durch die tosende Menge zum Ring gefhrt wrde. Sein Puls schlug schneller, und er sprte, wie sich seine Muskeln anspannten. 
 
Zehn Jahre war er fort gewesen, unschuldig eingesperrt. Wie oft hatte er vor dem Spiegel ber dem Waschbecken gestanden und sich gefragt, wie er das Unglck htte verhindern knnen. Wie oft hatte er sich in seiner kargen Zelle diese eine Frage gestellt und nie eine Antwort darauf gefunden. Doch dafr war es jetzt ohnehin zu spt. 
 
Seit fnf Uhr morgens war er auf den Beinen und hatte, bis auf das letzte Frhstck in seiner Zelle, nichts mehr gegessen. Er nahm einen tiefen Zug aus der Zigarette und sah sich um, als wrde er nach jemandem Ausschau halten. Er lie seinen Blick in die Ferne schweifen, an den Leuten vorbei hinber zur Strae, die ber eine Brcke in die Innenstadt fhrte. Als er eine Frauenstimme hrte, die ihm scheinbar etwas zurief, hielt er den Atem an. Doch die blonde Frau lief lachend vorbei, direkt in die Arme eines Mannes, der nur ein paar Schritte von Hfer entfernt stand. Glckspilz!, dachte Hfer, als sich die beiden in den Armen lagen und kssten. Und im nchsten Moment brachen die Erinnerungen an Susanne wieder durch. 
 
Sie waren einmal genauso glcklich gewesen wie jetzt die beiden neben ihm. Der einzige Vorteil im Knast war, dass er dort nicht stndig verliebten Paaren ber den Weg lief, die ihn an Susanne erinnerten. Er schnippte die Zigarette von sich weg und wartete, bis der Zug sich wieder in Bewegung setzte. Dann ging er ein paar Schritte an den Gleisen entlang, bevor er den Busparkplatz und die Strae berquerte, die am Burggraben entlang fhrte. 
 
Die Schuldigen von damals hatte er nie vergessen. Er war gekommen, um ihnen Angst zu machen, wollte ihnen zeigen, dass auch er noch am Leben war. Die letzten Jahre hatten ihn grundlegend verndert. Es war die Hlle gewesen. Er hatte die Tage gezhlt, die Wochen und Monate, und schlielich die Jahre. Die erzwungene Enge, das beklemmende Gefhl, eingesperrt zu sein, und die qulende Erinnerung an Susanne, all das hatte aus ihm einen zynischen Einzelgnger gemacht. 
 
Natrlich hatten sie sich auch gestritten, aber sie htten es gemeinsam geschafft, da wieder herauszukommen. Aber nun gab es nichts mehr, an das er sich noch klammern konnte. Auer seinem Zellennachbarn Nico hatte es niemanden gegeben, mit dem er htte reden knnen. Er wrde die unzhligen Nchte nie vergessen, in denen er wach in seiner engen Zelle gelegen und an die Decke gestarrt hatte. Seit jener verhngnisvollen Nacht war kein Tag vergangen, an dem er nicht an Susanne denken musste.
 
Hfer sah ber die Kpfe hinweg zur Brcke. Sie fhrte in die Innenstadt. Bald wrden sie wissen, dass er zurckgekehrt war. Sie sollten sich frchten, zittern vor Angst. 
 
Er bog nach rechts ab, betrat die Brcke ber dem Burggraben und schaute ber das Wasser an den Weiden vorbei in die Ferne. Ein khler Wind strich ihm bers Gesicht. Er riss sich von dem Anblick los und setzte seinen Weg fort. Mit jedem Schritt, der ihn nher an sein Ziel brachte, wuchs die Anspannung. Wie wrden sie reagieren, wenn sie ihm nach so langer Zeit gegenberstehen wrden? 
 
In seiner Hand hielt er ein Foto. Es zeigte Susanne in ihrer feuerroten Regenjacke. Sie hatte die Kapuze so weit ber den Kopf gezogen, dass ihre Augen im Schatten lagen und nur ein paar feuchte Haarstrhnen an den Seiten herabhingen. Sie stand an der Reling der Maid of the Mist und strahlte bers ganze Gesicht. Es war ihre Hochzeitsreise zu den Niagarafllen gewesen, auf der sie geschworen hatten, sich ein Leben lang zu lieben. Damals waren sie die glcklichsten Menschen auf der Welt. Er beschleunigte seine Schritte. Er lief weiter, an den Geschften und Lokalen der Fugngerzone vorbei, den Blick starr nach vorn gerichtet, immer weiter seinem Ziel entgegen. Susannes Grab war der Ort, an dem er jetzt sein wollte. Alles andere war zweitrangig, war ihm in diesem Moment scheiegal. 
 
 

***

 

Als Dennis Hfer den Friedhof erreichte, sprte er, wie seine Stimmung kippte. Sein Herz schlug schneller. Er konnte den Hass, der in ihm wtete, nicht verdrngen. 
 
Hfer ging durch den Eingang auf die Kapelle zu. Auf beiden Seiten sumten riesige Trauerweiden den Weg. Die Stille, die diesen Ort umgab, beruhigte ihn keineswegs. Im Gegenteil. Sie lie den Zorn wieder in ihm aufflammen. Er hasste Friedhfe, hasste diese akkurat angelegten Kieswege, die kerzengeraden Koniferen und das Gefhl von Vergnglichkeit. Obwohl die Wolkendecke allmhlich aufriss, drang die Sonne kaum durch die dichten Zweige der Eiche, in deren Schatten sich Susannes Grab befand. Nur vereinzelte Strahlen fanden den Weg bis zum Boden. 
 
Bei Nicos Haftentlassung hatte Hfer noch ein halbes Jahr vor sich. Er hatte Nico gebeten, nach dem Grab seiner Frau zu schauen und anscheinend hatte Nico Wort gehalten. Die Erde war erst vor kurzem geharkt. Er kniete vor dem schlichten Holzkreuz nieder.
 
Seine Gedanken kreisten um Susanne, unaufhrlich in all den Jahren. Er dachte an ihr offenes Lachen, ihre lebensfrohe Art, die ihn immer wieder aufgebaut hatte, wenn es ihm dreckig gegangen war. Die letzten Tage, die er mit Susanne verbracht hatte, drangen so klar in sein Bewusstsein, dass er an nichts anderes mehr denken konnte. 
 
Seine Hnde in den Hosentaschen ballten sich zu Fusten. Sie hatten ihm seine Frau genommen und damit auch einen Teil von ihm gettet. Nein, er war noch nicht bereit zu vergessen. Noch nicht!
 
Viel zu klar waren die Gesichter, die ihn ins Gefngnis brachten. Er sah sie vor sich, als wre es gestern gewesen, die Gesichter von Marion Wolff und seinem damaligen Anwalt Axel Steinberger. Er hrte wieder ihre Stimmen, die logen oder schwiegen. Sie waren es, die ihn hinter Gitter gebracht hatten. Was htte diese Frau schon sehen knnen? Zwei Schatten, die sich hinter einem Vorhang bewegt hatten, zwei Schatten, die aneinander geraten waren, ein harmloser Streit, wie er in jeder Ehe mal vorkommt, mehr nicht. Doch sie hatte geschworen, dass er sie geschlagen habe, dabei hatte er Susanne ber alles auf dieser Welt geliebt. 
 
Er versuchte sich wieder ins Gedchtnis zu rufen, was damals geschehen war. Doch das gelang ihm genauso wenig wie die unzhligen Male zuvor. Die Mosaiksteinchen, die in seinem Kopf herum schwirrten, lieen sich nicht zusammenfgen. Es tat immer noch verdammt weh. Die Zeit, in der sie ihn weggesperrt hatten, hatte nichts daran gendert. Das Unrecht konnte niemand mehr rckgngig machen, auch nicht den Schmerz und die Trnen, die er in den schlaflosen Nchten vergossen hatte. 
 
Er strich mit der flachen Hand ber die Erde, zupfte ein paar Grashalme aus, bis er sich schlielich erhob und dem Grab seiner Frau den Rcken zuwandte. 
 
Er ging zwei, drei Schritte ber den knirschenden Kies, dann drehte er sich noch einmal um. 
 
Ich werde herausfinden, wer dir das angetan hat, flsterte er. Auch wenn es das Letzte ist, was ich in meinem beschissenen Leben machen werde! 
 
Er wusste genau, was er tat. Was hatte er schon zu verlieren? Er hatte doch bereits alles verloren. Was er noch besa, trug er bei sich; ein paar Habseligkeiten in einem Plastikbeutel, mehr nicht. Er wischte die letzten Zweifel an seinem Vorhaben beiseite und ging zielstrebig zurck zur Innenstadt. Er hatte sie sich auf dem Hinweg gemerkt, die Telefonzelle am Anfang der Fugngerzone. Als er sie betrat, huschte ein kaltes Lcheln ber sein Gesicht. Er brauchte nicht lange, bis er die Nummer vom Reisebro fand. Er griff zum Hrer, whlte und wartete. Nach dem zweiten Klingeln vernahm er die angenehm weiche Stimme einer Frau.
 
Reisebro Wolff, Franziska Seidel, guten Tag.
 
Hallo, hier ist Hfer. Ich htte gern Marion Wolff gesprochen.
 
Oh, das tut mir leid. Frau Wolff kommt erst heute Nachmittag ins Bro. Kann ich etwas ausrichten?
 
Das knnen Sie, sagte er. Richten Sie ihr bitte aus, dass ich angerufen habe!
 
Ja, ich werde es ihr sagen, Herr wie war noch mal Ihr Name?
 
Hfer, Dennis Hfer. Sie wird sich an mich erinnern. Dann legte er auf. Das Spiel konnte beginnen. 
 
 
 




Kapitel 2

 
 
Freitag, 20. Oktober

Ilka Hansen stellte den Spaten an die Hausmauer, streifte die Handschuhe ab und strich sich mit dem Hemdsrmel ber die feuchte Stirn. In diesem Teil des Gartens schien die Erde nur aus Steinen und Lehm zu bestehen. Immer wieder gab der Spaten einen hellen, metallischen Klang von sich, wenn sie ihn mit voller Wucht in die Erde stie. An Ideen mangelte es ihr nicht. Sie trumte schon lange von einer Holzbank unter einem schmiedeeisernen Rosenbogen und einem schmalen Bachlauf, der sich pltschernd durch die Beete schlngelte. 
 
Sie strich sich eine Haarstrhne aus dem schweinassen Gesicht und starrte auf das Loch, das nicht viel grer war als ein Autoreifen. Normalerweise wre es ein Fall fr einen Bagger; alte Erde raus, neuer Mutterboden rein, doch allein der Gedanke an die Kosten machte alle weiteren Planungen in diese Richtung zunichte. Zwar verdiente sie als Oberkommissarin gar nicht schlecht, doch als allein erziehende Mutter und stolze Besitzerin eines alten Bauernhauses blieb am Monatsende nicht viel brig. Sie musste wohl oder bel so weiter machen wie bisher. Es war eine Plackerei, aber auch das wrde sie schaffen, wie so vieles, seit ihr Ex-Mann sich dazu entschlossen hatte, lieber in einem Flchtlingscamp im pakistanischen Grenzgebiet zu helfen, anstatt fr seine Familie da zu sein.
 
Jetzt freute sie sich erst mal auf das erste freie Wochenende seit langem und es htte nicht perfekter beginnen knnen. Ihre zehnjhrige Tochter Sina bernachtete bei einer Freundin und sie hatte den ganzen Abend fr sich allein. 
 
 

***

 

Ilka arbeitete seit knapp zwei Jahren im Team der Stader Kripo und sie hatte es nicht eine Sekunde bereut, dass sie dem Trubel Berlins entflohen war. Als ihre Mutter ihr die Zeitungsannonce von dem Bauernhaus direkt am Auetal gezeigt hatte, brauchte sie nicht lange zu berlegen. Vom ersten Augenblick an hatte sie sich in dieses Haus verliebt und als sie mit der Maklerin einen Termin zur Besichtigung vereinbart hatte, war ihre Entscheidung lngst gefallen. Sie hatte das Haus gekauft, obwohl es in einem katastrophalen Zustand und der Garten hoffnungslos zugewuchert war. Sie wollte endlich zu sich selbst finden. ber ein Jahr lang hauste sie mit ihrer Tochter zwischen grob verputzten Mauern, losen Dielenbrettern und von Holzwrmern zerfressenen Deckenbalken. Es gab kaum eine Ecke, die nicht mit Farbeimern, Tapetenrollen oder Werkzeugen zugestellt war. 
 
Sie htte auch eine schne, zentral gelegene Wohnung in Stade bekommen knnen, nur ein paar Gehminuten von der Polizeiinspektion entfernt, doch das wollte sie nicht. Sie hatte lieber die zwanzig Minuten Autofahrt in Kauf genommen, um nicht mehr in der Stadt leben zu mssen. In Harsefeld gab es einfach alles, was sie brauchte, sogar ein italienisches Eiscaf und ein kleines, kuscheliges Kino, richtig nostalgisch mit kleinen Lmpchen auf den Tischen. Viel wichtiger jedoch war, dass sie endlich wieder nah bei ihrer Mutter sein konnte. 
 
Elfriede Hansen lebte schon seit einigen Jahren hier. Jetzt, wo ihre Mutter nur einen Katzensprung von ihr entfernt wohnte, war vieles einfacher, vor allem was ihre Tochter Sina betraf. 
 
Das erste Jahr nach der Trennung von ihrem Mann Tobias war die reine Hlle gewesen. Sie waren an einem Punkt angelangt, an dem sich ihre Wege unweigerlich trennten. Es gab nichts mehr, was sie htte tun knnen, um ihre Ehe zu retten. Der Traum von der ewigen Liebe war wie eine Seifenblase zerplatzt. In dieser Zeit hatte sie es niemandem recht machen knnen, weder ihrer Tochter noch ihrem Einsatzleiter bei der Kripo in Kreuzberg. 
 
Damals, als sie mit Sina schwanger geworden war, hatte sie sich nach Ruhe und Geborgenheit gesehnt; ein stinknormales Familienleben, in dem der Mann von der Arbeit nach Hause kam und den Rest des Abends im Kreise seiner Familie verbrachte. Doch einen Mann wie Tobias konnte man nicht ndern. Ilka htte es von Anfang an wissen mssen. Man konnte einen Vagabunden nicht zum Stubenhocker umerziehen. Nur war ihr das am Anfang ihrer Beziehung nicht bewusst gewesen. 
 
Es war auf den Tag genau vor zwei Jahren, als er aus ihrem Leben verschwand. Er hatte die Tr geffnet, sich noch einmal zu ihr gewandt und gelchelt, so als wrde er in ein paar Stunden wieder zurck sein. Aber er kam nicht wieder. Vielleicht hatte er es mit der Angst bekommen, sie vor vollendete Tatsachen zu stellen. Es war leichter, einfach zu verschwinden, als jemandem die bittere Wahrheit zu sagen.
 
Manchmal ist Stille viel schwerer zu ertragen als Lrm. So wie an manchen Abenden, wenn sie mde und ausgelaugt auf dem Sofa lag. Dann kmpfte sich die Erinnerung an die glcklichen Tage mit Tobias wieder in ihr Bewusstsein zurck. Sie war immer davon berzeugt gewesen, dass sie es auch ohne ihn schaffen wrde. Sie wollte es nicht nur sich beweisen, sondern auch ihm. Soll er doch bleiben, wo der Pfeffer wchst, oder wo immer er jetzt auch sein mochte. 
 
Einerseits bewunderte sie, dass er sich fr andere Menschen einsetzte, dass er versuchte, das Leid der Flchtlinge zu lindern, doch auf der anderen Seite konnte sie nicht verstehen, warum er seine Familie im Stich gelassen hatte. Das wrde sie ihm nie verzeihen, selbst wenn er eines Tages vor ihr stehen und alles bereuen wrde. Doch nun war er aus ihrem Leben verschwunden. Sie hatte gewusst, dass es nicht einfach werden wrde, Familie und Beruf in Einklang zu bringen. 
 
Obwohl er schon lange fort war, schien es manchmal so, als wrde er immer noch Teile ihres Alltags bestimmen. Ilka sprte eine innere Unruhe, wenn Sina mit dem Telefon in ihr Zimmer lief und lange Gesprche fhrte. Angeblich war es jedes Mal eine gute Freundin, doch Ilka wusste, dass Sina ihren Vater nie vergessen wrde und jede Gelegenheit wahrnahm, mit ihm in Kontakt zu treten. 
 
Seit Tobias fort war, hatte sich Sina immer mehr verndert. Das kindliche Lachen war aus ihrem Gesicht verschwunden. Sie wirkte nachdenklicher und ernster, viel zu ernst fr eine Zehnjhrige. In den ersten Wochen war es ganz besonders schlimm gewesen. Sina war nach der Schule sofort in ihr Zimmer gegangen und hatte sich komplett zurckgezogen. Manchmal, wenn Ilka mit einem Ohr an der Tr lauschte, konnte sie das Weinen ihrer Tochter hren, leise aber herzzerreiend fr eine Mutter. 
 
Anfangs glaubte sie, Sina wrde sich irgendwann beruhigen und mit der neuen Situation arrangieren. Doch Sina wirkte verschlossen und abweisend. Kein Zweifel; Sina gab ihrer Mutter die Schuld, dass die Ehe zerbrochen war. Sie liebte ihren Vater ber alles. Kein Wunder. Er war nur selten zu Hause gewesen, und in den wenigen Stunden, die er mit Sina verbrachte, hatte er ihr mehr erlaubt als Ilka lieb gewesen war.
 
Die letzte Nachricht, die sie von Tobias erhalten hatte, kam aus der Stadt Peschawar in Pakistan, einem Flchtlingslager an der afghanischen Grenze. Sie konnte sich noch gut an seinen Anruf erinnern. Erst hatte er so getan, als wenn nichts gewesen wre. Er hatte von seiner Arbeit gesprochen, dem Elend und der Not im Camp, bis er ihr schlielich gestanden hatte, dass er nicht mehr nach Hause kommen wrde. Zitternd hatte Ilka den Hrer aufgelegt. Sie sah ihn manchmal in Gedanken in seinem provisorischen Operationssaal stehen, weier Kittel, Handschuhe und Mundschutz. Er hatte Ilka oft davon erzhlt, wie die Menschen zu ihm gebracht wurden, abgemagert bis auf die Knochen und wie sie ihn mit groen, ngstlichen Augen anstarrten.
 
Sie hatte sich nicht mehr die Mhe gemacht, nach dem Warum zu fragen. Sie hatte keine Lust auf eine weitere endlose Diskussion. Tobias war Arzt aus Leidenschaft. Es war fr ihn eher eine Berufung als ein Job, mit dem man sein Leben finanzieren musste. Wenn sie ehrlich war, konnte sie ihn sogar verstehen. Doch er hatte auch eine Verantwortung seiner Familie gegenber. Man htte ber alles reden knnen, doch er hatte sie nicht einmal gefragt, als er fr sich beschlossen hatte, sich in den Dienst der Armen zu stellen. 
 
Als sie sich damals entschlossen hatten, ein Kind zu bekommen, hatten sie sich gegenseitig versprochen, gemeinsam fr Sina zu sorgen. Ilka hatte sich fr das erste Jahr vom Dienst freistellen lassen, um fr Sina da zu sein. Danach wre Tobias an der Reihe gewesen, doch er hatte sein Versprechen gebrochen und damit das Ende ihrer Ehe eingelutet. 
 
 

***

 

Nach dem Duschen kochte sich Ilka einen Tee und lie sich auf die Couch fallen. Sie streckte alle Viere von sich, wollte an nichts mehr denken, wollte einfach nur das Wochenende genieen. Sie lie ihren Blick durch das Wohnzimmer schweifen; die weien Deckenbalken, der gelte Holzfuboden, die blauen Sprossenfenster und ein Kachelofen. Dazu gab es einen traumhaften Blick ber die Wiesen hinweg bis zu den Wldern, die nur noch als verschwommene Silhouette zu erkennen waren. 
 
Dieses Haus hatte sie davor bewahrt, alles hinzuwerfen. In Berlin htte sie es nicht lnger ertragen knnen. Sie musste raus, nicht nur aus ihrer gemeinsamen Dachgeschowohnung in Mitte, sondern auch aus der Stadt. Je weiter sie sich von ihrem frheren Leben entfernen wrde, desto besser. 
 
Sie hatte noch nicht einmal an ihrem Tee genippt, als das Telefon klingelte. Als sie den Hrer abnahm und die Stimme ihres Kollegen Cem Kayaoğlu hrte, ahnte sie schon, dass der Abend nicht so entspannt verlaufen wrde, wie sie es sich gewnscht hatte. Er hatte ein Talent dafr, immer dann anzurufen, wenn sie ungestrt sein wollte.
 
Hallo Ilka, stre ich?
 
Wenn ich jetzt ja sage, legst du dann wieder auf? 
 
Wrde ich ja gern, aber... 
 
Schon okay, fiel ihm Ilka ins Wort. Was ist passiert?
 
Ein Heuschuppen ist abgebrannt, auf einem Bauernhof in der Nhe von Harsefeld.
 
Ist das alles? Eigentlich htte sich Ilka die Frage sparen knnen. Obwohl Cem immer fr einen Spa zu haben war, wrde er sie nie wegen so einer Bagatelle belstigen. 
 
Nein, im Schuppen wurde eine stark verkohlte Leiche gefunden. 
 
Ist schon jemand am Tatort?
 
Die Feuerwehr und eine Streife sind schon vor Ort. Die Jungs von der Spurensicherung sind auch schon unterwegs.
 
Wo bist du jetzt?
 
Auf dem Weg dorthin.
 
Wo ist das genau?
 
An der L124 Richtung Stade, zwischen Harsefeld und Helmste. Auf der linken Seite kommt ein Waldstck, dahinter biegst du links ab. Kannst du gar nicht verfehlen!
 
Okay, ich bin in einer Viertelstunde dort! 
 
Hastig warf sie sich ihre Jacke ber die Schultern, schnappte sich Handy, Ausweis und Dienstwaffe. Dann verlie sie das Haus. 
 
 
 




Kapitel 3

 
 
Freitagabend, 20. Oktober

Ilka bog auf einen schmalen Feldweg ein, der das Waldstck vom Land des Bauern trennte. Er war voller Schlaglcher und sie hatte Angst, dass ihr Fiat 500 irgendwo mit dem Unterboden oder Auspuff aufsetzen wrde. Ihr Auto war erst ein halbes Jahr alt, weshalb sie es liebevoll mein Baby nannte. Das nchste Mal nehme ich einen Dienstwagen, fauchte sie vor sich hin und war heilfroh, als sie das Auto neben einem Streifenwagen abstellen konnte. Schwarzer Rauch stieg in den Himmel. Die letzten Flammen zngelten um die zusammengefallenen Reste des Schuppens. 
 
Eine junge Polizistin wartete mit gertetem Gesicht an der Absperrung. Noch bevor sie etwas sagen konnte, hielt Ilka ihr den Dienstausweis vor die Nase. 
 
Ilka Hansen, Kripo Stade. Haben Sie meinen Kollegen irgendwo gesehen? 
 
Cem ist dort hinten, sagte die Polizistin und deutete zum Waldrand. Obwohl der Hof des Bauern abgelegen an der Landstrae zwischen den Drfern lag, hatten sich bereits kurz nach dem Brand gut ein halbes Dutzend Presseleute und eine stattliche Anzahl von Schaulustigen eingefunden. Ilka bedankte sich und stieg ber das rotweie Absperrband. Sie konnte sich ein Lcheln nicht verkneifen. Selbst die Polizistin, die sicherlich noch nicht allzu lange im Dienst war, kannte Cem schon mit Vornamen. Typisch fr diesen Macho, war der erste Gedanke, der Ilka durch den Kopf ging. 
 
Cem Kayaoğlu war neben Ilka und ihrem Chef Stefan Breuer der Dritte im Team der Mordkommission. Cem war trkischer Abstammung und ein typisch sdlndischer Frauenschwarm, braun gebrannt, mit kurzen, pechschwarzen Haaren und einer goldenen Kette um den Hals. Stndig hatte er irgendwelche Verabredungen, aber wenn es darauf ankam, war auf ihn hundertprozentig Verlass. 
 
Ilka musste husten. Der Qualm brannte sich mit jedem Atemzug in ihre Lungen, lie ihre Augen trnen. Bevor sie sich Cem nhern konnte, trat Thomas Leitner, der Chef der Spurensicherung, neben sie und reichte ihr einen Mundschutz. Eine Windbe trieb heie Luft in ihr Gesicht. Asche wirbelte auf. 
 
Danke Thomas, sagte sie mit einem gequlten Lcheln. Hast du schon was fr mich?
 
Das Opfer wurde mit ziemlicher Sicherheit nicht im Schuppen erschlagen. Er deutete auf eine Schleifspur in dem Teil des Maisfelds, das noch nicht abgemht war. Sie fhrt direkt zum Waldweg. Ich denke, dass er dort auch umgebracht wurde und erst dann zum Schuppen geschleppt wurde. Ilka folgte mit den Augen der Spur durch die abgeknickten Maispflanzen, deren braun gefrbten Bltter auf eine magere Ernte hindeuteten. Wer so wie Ilka mindestens einmal in der Woche in Ritas Bauernladen einkaufte, erfuhr neben dem normalen Tratsch auch, wann welche Ernte eingefahren und wie sie in diesem Jahr ausfallen wrde. 
 
Hinweise auf die Tatwaffe? fragte Ilka, doch kaum hatte sie es ausgesprochen, da hielt Thomas ihr auch schon eine Plastiktte entgegen. Dieses gute Stck haben wir dort gefunden. Der Stein lag nur ein paar Schritte von der Stelle entfernt, an dem die Spur aufhrt. Offenbar hat sich der Tter keine groe Mhe gegeben, die Spuren zu beseitigen. Meine Jungs sind noch dabei, die Gegend weitrumig abzusuchen. Vielleicht finden wir ja noch was. Ilka nahm die Tte an sich und warf einen kurzen Blick auf den grauen Feldstein, auf dem die Blutspuren deutlich zu erkennen waren. Sie schrzte die Lippen. Er lsst die Tatwaffe einfach fallen, aber sein Opfer erschlgt und verbrennt er. Sie schob gedankenverloren eine Strhne hinters Ohr. Irgendwie ergibt das keinen Sinn. 
 
Tja, das herauszufinden ist dein Job, meine Liebe, bemerkte Thomas mit einem Lcheln und nahm das Beweisstck wieder an sich. Ich werde mir den Stein im Labor mal genauer ansehen. Ich glaube zwar nicht, dass wir Fingerabdrcke darauf finden werden, aber wer wei. Sptestens morgen Vormittag hast du den Bericht auf deinem Tisch. 
 
Ilka nickte ihm zu und wandte ihren Blick zum Wald. Er bestand aus einer Mischung aus Kiefern, Eichen und Buchen, und war von schmalen Wegen durchzogen, auf denen sich tagsber Jogger und Spaziergnger tummelten. Er grenzte direkt an das Land des Bauern. Links das Maisfeld und rechts die Weide, auf der seine Khe grasten. Genau dazwischen stand noch bis vor ein paar Stunden der Heuschuppen. Ilka straffte den Rcken, um die Verspannung zu lsen. Allerdings nur mit migen Erfolg. Sie sehnte sich auf ihre Couch zurck, doch daran war in den nchsten Stunden wohl nicht zu denken.
 
Ilka schaute zu den Mnnern in weien Papieranzgen, die sich Stck fr Stck durch die Asche kmpften. Hin und wieder steckten sie ein nummeriertes Tfelchen in die verbrannte Erde.
 
Sonst noch was?, wollte Ilka wissen.
 
Nicht viel. Bei so einer Hitzeentwicklung bleibt nicht viel brig. Er beugte sich ber seinen Koffer und hielt Ilka ein weiteres Beweismittel entgegen. 
 
Diese berreste stammen nach meinen bisherigen Erkenntnissen von einem Handy. Da ist nichts mehr zu holen. 
 
Kannst du schon etwas ber die Brandursache sagen? Thomas hob unschlssig die Schultern.
 
Vermutlich Brandstiftung, antwortete er und wischte sich mit dem rmel ber das mit Ru beschmierte Gesicht. Da wollte wohl einer auf Nummer sicher gehen. Ich schicke dir den Bericht zu, sobald wir alles ausgewertet haben. 
 
Ja, danke. Ilka ging um die glhenden Reste herum und blieb neben einem Feuerwehrmann stehen. 
 
Wisst ihr, wer euch informiert hat?
 Mit einem Nicken wies er auf eine zusammengesunkene Gestalt, die ein paar Meter weiter auf dem Boden hockte. Hannes Lders! Soviel ich wei ist er der Bauer, dem die Scheune gehrt.
 
Wann war das?
 
Den Notruf bekamen wir kurz nach zwanzig Uhr. Wir sind sofort losgefahren, aber da war nichts mehr zu machen.
 
Ein bler Gestank schlug ihr entgegen. Der aufkommende Wind schob schwarze Rauchschwaden ber das Land. Die Erde war bedeckt mit Pftzen aus schwarzem, vom Ru gefrbtem Lschwasser. Von dem Schuppen waren nur noch glhende Holzreste und das zersplitterte Glas der Fensterscheiben brig geblieben. Ilka wandte sich von der Glut ab und lief auf Dr. Anna Beringer zu.
 
Hallo Anna. Schon etwas herausbekommen? Die Pathologin machte noch ein letztes Foto und zog das Leichentuch ber den Kopf des Brandopfers. 
 
Nein, nicht wirklich. Der Krper ist derart verbrannt, dass ich nicht einmal sagen kann, ob es sich um eine Frau oder einen Mann handelt. Ich lasse die Leiche zur Obduktion in die Pathologie bringen. Ohne DNA-Analyse kommen wir da nicht weiter. Vielleicht wei ich morgen schon ein bisschen mehr. 
 
Der Geruch nach verbranntem Fleisch stieg Ilka in die Nase. Sie unterdrckte einen Fluch. 
 
Manchmal ist das ein richtiger Scheijob! 
 
Wem sagst du das, Ilka. 
 
Ihr war flau im Magen. Jetzt rchte sich, dass sie den Tag ber kaum etwas gegessen hatte.
 
Thomas hat mir den Stein gezeigt. Ist das die Tatwaffe? 
 
Sieht ganz so aus, stellte Anna nchtern fest. Das Opfer wurde zweifelsfrei erschlagen. Anna beugte sich herab und hob das Leichentuch ein wenig an. Die Schdeldecke weist erhebliche Verletzungen auf. Der Stein wrde auf jeden Fall passen. Ein Schauer lief Ilka ber den Rcken. Armer Teufel, dachte sich Ilka. So einen Tod hatte keiner verdient, egal was fr ein Mensch er war.
 
Fr einen Moment starrte sie auf das Loch in der verkohlten Schdeldecke, dann wandte sie sich von der Leiche ab. Sie hatte zwar keine Angst vor dem Anblick einer verbrannten Leiche, doch im Magen rumorte es. Auch nach vielen Jahren bei der Kripo wunderte sie sich immer wieder, wozu Menschen fhig waren. Eine Strhne wehte Ilka ins Gesicht. Genervt strich sie sie wieder hinters Ohr. 
 
Wird Zeit, dass die Mhne abkommt. 
 
rger oder neuer Freund?, fragte Anna schmunzelnd. 
 
Weder noch, entgegnete Ilka knapp. Gibt's sonst noch etwas? 
 
Nein, fr mich war's das. Anna legte das Tuch wieder ber den Schdel und gab den Bestattern ein Zeichen, die Leiche in die Gerichtsmedizin zu bringen. Mit dem Bericht dauert es noch eine Weile.
 Ja, danke. 
 
In diesem Moment gesellte sich Cem zu ihr. Erst erschlagen, dann verbrannt. Da hat jemand ganze Arbeit geleistet. 
 Zeugen?
 
Nein, bisher nicht. Niemand will irgendetwas Aufflliges gesehen haben. Ich frag' gleich mal nach, ob eine Vermisstenanzeige vorliegt. Vielleicht hilft uns das ja weiter.
 
Ilka deutete mit dem Kopf zum angrenzenden Wald. Normalerweise mssten um die Tatzeit eine Menge Jogger und Spaziergnger unterwegs gewesen sein.
 
Soll ich eine Suchmeldung an die Presse rausgeben?
 
Nein, noch nicht. Frag dich erst einmal durch, ob irgendjemand etwas gesehen hat. Die Presse kann bis morgen warten. Ich kmmere mich in der Zwischenzeit um den Bauern. Und pass bitte auf, dass die Leute von der Absperrung fernbleiben, bis die Jungs von der Spusi fertig sind. 
 
Widerstrebend machte sich Cem auf den Weg. Leute, geht nach Hause, hrte sie ihn rufen. Hier gibt es nichts mehr zu sehen. Ilka sah, wie er mit ausgebreiteten Armen auf die Leute zuging. Erst als er sich ihnen bis auf eine Armlnge genhert hat, wichen sie Schritt fr Schritt zurck. Ilka wandte sich dem Bauern zu, der zusammengesunken mit dem Rcken am Weidezaun hockte.
 
Ilka Hansen, Kripo Stade. Wie geht es Ihnen? 
 
Der Alte schob seinen speckigen Hut aus der Stirn und schaute zu ihr auf. Seine Augen waren rot vor Mdigkeit und der Hitze, die immer noch von den glhenden berresten des Schuppens ausging.
 
Die letzte Nacht war verdammt kurz und die nchste wird auch nicht viel besser. Sind Sie hier verantwortlich?
 
Ja, sagte Ilka freundlich. Herr Lders, darf ich Ihnen ein paar Fragen stellen?
 
Was wollen Sie wissen?
 
Wann haben Sie das Feuer entdeckt?
 
Kurz vor acht. Er wischte mit der Hand ber seine brennenden Augen. Kann auch ein bisschen spter gewesen sein. Ich hatte gerade die Temperatur meiner trchtigen Kuh gemessen. Sie wird in dieser Nacht kalben und noch eine Todgeburt wie im letzen Jahr kann ich mir nicht leisten. Ich wollte noch einen Ballen Stroh vom Heuboden holen. Also bin ich raufgestiegen und da habe ich es gesehen... durch die Dachluke.
 
Was haben Sie gesehen?, hakte Ilka nach.
 
Dass mein Schuppen lichterloh brannte, knurrte er. Was denn sonst? 
 
Haben Sie jemanden in der Nhe des Schuppens gesehen oder ist Ihnen sonst noch irgendetwas Ungewhnliches aufgefallen? Der Alte schttelte den Kopf. Nur Rauch und Flammen, sonst nichts. 
 
Was haben Sie in dem Schuppen aufbewahrt?
 
Heu", sagte er, ja, das meiste war Heu fr meine Khe und eine Wassertonne. Bauer Lders warf einen Blick auf seine Armbanduhr und zog sich am Zaunpfosten hoch. Kann ich jetzt gehen? brummte er, ohne Ilka anzusehen. Ich muss zu meiner Kuh. Ich will dabei sein, wenn sie kalbt. 
 
Ja, Sie knnen gehen, sagte Ilka. 
 
Er rappelte sich hoch, doch er konnte sich nur noch mit Mhe auf den Beinen halten. Die Aufregung der letzten Stunden hatte all seine Krfte aufgebraucht. 
 
Darf ich Sie begleiten?, fragte Ilka. Ich wrde mir bei der Gelegenheit gern die Stelle ansehen, von wo aus Sie das Feuer entdeckt haben.
 
Wenn's Ihnen hilft, brummte er, wandte sich von ihr ab und ging mit schweren Schritten Richtung Stall. 
 
 

***

 

Als sie den Hof erreichten, fiel Ilka sofort auf, dass das Bauernhaus nicht mehr in allerbestem Zustand war. An den Balken des Fachwerks und den Holzfenstern hatte sich die Farbe bereits gelst. Das ganze Anwesen machte einen vernachlssigten Eindruck. Meine Frau ist vor zwei Jahren gestorben, sagte Lders, als htte er Ilkas nchste Frage erahnt. Es ist schwer ohne sie, aber ich bleibe hier, bis der da oben mich auch holt. 
 
Er fhrte sie zu der steilen Holzleiter. Hier bin ich hinaufgegangen. Und dann habe ich das Feuer gesehen.
 
Ilka deutete nach oben. Darf ich?
 
Meinetwegen. Aber passen Sie auf, wo Sie hintreten. An den Seiten sind ein paar morsche Bretter! 
 
Ilka zog die Stirn in Falten. Na toll, ein paar morsche Bretter! Dann konnte es ja mit der baulichen Substanz des Heuschobers nicht weit her sein. Nach kurzem Zgern stieg sie schlielich hinauf und kroch auf allen Vieren zu der Dachluke. Das Bild, das sich Ilka bot, war gespenstisch. Grelle Schweinwerferkegel bohrten sich in die einbrechende Dunkelheit. Noch immer stiegen Rauchschwaden auf. Hin und wieder erkannte sie die weien Umrisse von Thomas Leitners Leuten, die nicht aufgaben, nach Spuren zu suchen. 
 
Im Moment knnen wir nicht mehr viel tun, sagte Ilka mehr zu sich als zu dem Bauern und kletterte wieder hinunter. Ilka reichte ihm ihre Karte. 
 
Wenn Ihnen noch etwas einfallen sollte, knnen Sie mich jederzeit anrufen. Bauer Lders nickte stumm, ohne sie anzusehen. Seine ganze Aufmerksamkeit galt jetzt wieder seiner trchtigen Kuh. 
 
Ilka verabschiedete sich von ihm und ging direkt zu ihrem Auto. Sie sehnte sich nach ihrem zu Hause. Nach diesem Tag freute sie sich nur noch auf ihr Bett und wollte niemanden mehr sehen.
 
 
 




Kapitel 4


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Tod im Auetal gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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